
rsheiuuwOeiümv
tznzeigsr ^ üMLLnsauMMRVaU ^ NkMHdlMShsiMevdNzöLdSV

Dienstags , Donnerstags , Samstags (mit illustr . Beilage ) Druck u.
_ . . . . Verlag , sowie verantwortliche Schriftleitung : Heinrich Dreisbach,

Flörsheim a . M ., Schulstraße . Telefon Nr . 59 . Postscheckkonto 16867 Frankfurt

! ßlniniiAim kosten die 6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfenmg , aus-
! ArzMkMU wärts 15 Pfennig Reklamen die 6-gespaltene Petitzeile oder deren
Raum 30 Pfennig . Der Bezugspreis beträgt 80 Pfennig ohne Tragerlohn.

Donnerstag , den 31 . Juli 1830 34 . Jahrgang

95.

i
s

ster
O.A°

’ 1 . ®*

iüte
. 1.95
. 2 .9 5

, 3 . 95

4.85
IJ5

-

)ua1

cco - 1| |)
Paar ''

L1«1.95 ’*

AS 1
2.95 *

tot innerpoliüschen Lage.
^ "tverordnungcn . — Keine Kündigung der Prcußcn-
>an. — Volkspartci und Staatspartci . — Ein Austritt.

Eme Rede des Reichskanzlers.
erweiterten Reichsparteivorstand des Zentrums , der

n versammelt war , hielt Reichskanzler Dr Brüning
. Rede über die politische Lage . Der Reichskanzler setzte

^sondere mit den Angriffen auseinander , die gegen die
Gierung wegen de . Anwendung des Artikels 48 der

Erfassung gerichtet worden sind . Dr . Brüning führte aus,
-,/r Artikel im Lause der letzten Jahre schon mehr als
b ?.l angcwendct worden sei, am meisten voin früheren

Wildenten Ebcrt . Auch in Bagatellsachen und in An-
A des Reichstages habe man den Artikel 48 angcwendct,
'" >and habe sich darüber aufgeregt . Heute gehe es um
'Und Schicksalsfragen des deutschen Volkes.

Wahlkampf müsse geführt werden in einem Augenblick
'ct itcu Wirtschaftskrise , die wir vielleicht in den letzten

jtc5 gehabt hätten . Nachhaltige Ucbcrlegungcn hätten cr-
J cs keine' anderen Deckiingsmöglichkelien für das Rcichs-

n!s sie in den Notverordnungen enthalten sind , die
L 8cn  im wesentlichen dasselbe Deckungsprogramm ent-
',der  Reichstag abgelehirt hat . Wenn die Regierung mit
,Mung neuer Einnahmequellen für die Gemeinden zuge-

bis nach dem Wicderzusammentritt de« Reichstages,
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L ^ c im September eine große Anzahl von Gemeinden
RZ in der Lage sein , trotz Erhöhung der Rcalstenern die
k,, ^ Unterstützungen auszubczahlcn.
l . -̂ ichskanzler sprach dann über die O st h i l f e und

Fragen und betonte zuin Schlüsse die Notwcndig-
U . dle Reichsregierung führe , die Führung der Politik nicht
1 >n den Händen der Parteien liege.

Riilrum und Sozialdemokratie in Preußen.
«, ^ veiterten Partcivorstand des Zentrums hatte der Vor-
k? " Zentrnmsfraktion des Preußischen Landtags , Ab-
i ? Hcß, eine Rede gehalten, die sich sehr scharf gegen die
v. idokratie richtete . Berliner Blätter haben diese Rede als
füb igungderPreußcnkoalition—  bckannt-
W *J\ *e preußische Regierung aus Sozialdemokratie , Zen-
^ ^ eniokratie — aufgefaßt.
h 0!" unterrichteten Zcntrnmskrciscn verlautet hierzu , daß

»es Agg , Heß nidjt den Sinn einer Kündigung hatte,
, 111 eine Warnung sein sollte . Es sei deshalb auch nicht

schnell , daß sic unmittelbar zu einer Sprengung der
,'! Koalition führt . Die Zrntrumspartei sei aber ent-

k°sc maßlosen Angriffe der Sozialdemokratie auf Rcichs-
F 'liUng nicht einfach hinznnchmcn . Diese Warnung müsse
^ialdemokratie beachtet werden , wenn sie Wert auf den
>>d dcr Pkeußcnkoalitivn lege.

Am die Deutsche Slaakspactei.
5' gegründete Deutsche Staatspartci,  die bc-

R » m ^ Zusammenschluß der bisherigen Deutschen Dcmo-
/Partei mit der aus dem Jungdcutschen Orden hervor-

N Z Bolksnationalcn Reichsvercinigung entstanden ist,
^ . .sstelpunktc der inncrpolitischcn Erörterungen.

/ljsiellc Pressedienst der Deutschen Volkspartei nimmt

r

Pressedienst
, d ^ engründung sehr scharf Stellung , während einzelne

Deutschen Volkspartei die Deutsche Staatspartci
| Begrüßen und der Hoffnung Ausdruck geben , daß es

Zusammenschluß des liberalen Bürgertums ans ihrem
sgl " Möge.

'! k.
^ " chstagsabgeordnete Erkelenz,  ein Führer der

Derschen Gcwcrkvcrcinc , ist aus der Deutschen Demo-
v kj/urtei ausgetreten und hat gleichzeitig angckündigt,

? der Sozialdemokratischen Partei  an-
p ^ dc. Als Grund für sein Ausscheiden bezeichnet

Haltung der Demokraten zum Kabinett Brüning
Übertritt zur Deutschen Staatspartci.

1,H
Die Ansicht eines Franzosen.

S

pt ^ ute französische Journalist S a n e r w c i n , Außen-
Pariser Zeitung „Matin " , ist nach Berlin ge-

\  S * Politische Lage nach der Rcichstagsauflösung zu
seinem ersten Artikel warnt er seine Leser davor,

"ichen Parolen der Kommunisten und der Natio-
allzu ernst zu nehinen , als ob es Taten seien,

putsche Kommunistische Partei wirklich die Sozial-
und wenn sich die Hitlcrtruppen wirklich mit

IkhMien Heere messen wollten , so sei das doch nur ein
7 7 , fvenn sie nur 50 Prozent ihrer Drohungen wahr-
^ buchten.

^ '" schland qeb -- es eine Menge Mensche » , die vcrnüns-
Darum matzten die Pa -tmen der Ordnung um

Programm durchführen , das geeignet sei , eine
KJ ' Darum müßten die Parteien der Ordnung um

' Und der Deutschen Staatspartci.

5m,

Die „Hofe Mappe".
Wenn in Zeiten politischer Spannungen der Reichstag nicht

so will , wie cs die Reichsregierung haben möchte , versucht diese
einen Druck auf das widerspenstige Parlament dadurch auszu-
üben , daß sie seine Auflösung  ankündigt . Manchmal nützt
cs etwas — manchmal freilich auch nicht . Dieses Mal hat es
bekanntlich nichts genützt , so daß der Reichstag tatsächlich auf¬
gelöst wurden ; cs ist also nicht bei der Drohung geblieben.

Regelmäßig aber , wenn das Gespenst einer Rcichstagsanf-
lösung umgeht , ist auch von der berühmten „ R o t e n M a p p e"
die Rede , die angeblich aus dem Platze des Reichskanzlers lieg!
und das Auflösungsdekret für den Reichstag enthält , so oaß
es jederzeit verlesen werden kann . So ist die „ Rote Mappe " zu
einem Symbol der Reichstagsauflösung geworden und zu einem
Warnungssignal für den Reichstag oder zu einem Mahnzeichen
für die Abgeordneten , hübsch brav zu sein , ansonsten sie nach
Hause geschickt werden . . .

Wie die „ Rote Mappe " zu dieser bedeutsamen Rolle kam?
Darüber folgendes : In Deutschland ist cs an der Tagesordnung,
daß kaum ein Reichstag die ganze Legislaturperiode durchhält.
Fast alle Reichstage , auch iu der Vorkriegszeit , wurden auf'
gelöst.  Im ehemaligen Kaiserreich verliefen die ersten beiden
Wahlperioden des ncugegründeten Deutschen Reiches voni Mär^
187t bis Schluß des Jahres 1876 einigermaßen friedlich . Da¬
mals währte allerdings die Wahlperiode nur drei Jahre . Der
dritte Reichstag , zu dem im , Januar 1877 gewählt worden war,
fand schon ei» Jahr darauf seine Auflösung beim Erlaß deL
Sozialistengesetzes . Gegen dieses Gesetz erhob sich im Parlament
ein starker Sturm . Dann kamen die Reichstagsferien , dazwischen
:rsolgtc das Attentat Nobl .ing auf den alten Kaiser und dann
löste Bismarck kurzer Hand den Reichstag auf und ließ die
Abgeordneten lediglich durch den R e i ch 8 a u z e i g e r davon
in Kenntnis setzen. Der vierte und fünfte Reichstag blieben die
Legislaturperiode hindurch beisammen.

Im sechsten Reichstag nach der Wahl des Jahres 1884 kani
es zu einem Kampf um die Militärvorlagen . Da erschien am
14 . Januar 1887 Bismarck mit der „ R o t e n Mappe"  im
Reichstag und gab folgende Erklärung ab : „ Ich habe dem Hause
eine kaiserliche Botschaft mitzuteilen : „ Wir , Wilhelm , von Got¬
tes Gnaden , Deutscher Kaiser , König von Preußen , verordnen
auf Grund des nach Artikel 24 der Verfassung vom Bundesrat
unter Unserer Zustimmung gefaßten Beschlusses im Namen des
Reiches , waS folgt : der Reichstag wird hierdurch aufgelöst . Ur¬
kundlich . "

So erschien im Jahre 1887 zum c r st -n Male  die „ Rote
Mappe " im Reichstag , während man sie bis dahin nur als Um¬
hüllung für kaiserliche Botschaften , welche die Vertagungen des
Parlaments anordneten , gekannt hatte.

/ Im Volke erhielt sich aber die Legende von der „ Roten
v/appe " . Doch gehörte sie eigentlich ebenso wenig in der früheren
Beit zur Reichstagsauflösung wie heute . Man spricht nur von
ihr in den Augenblicken , in denen man fühlt , daß eine Auflösung
des Reichstags in drohende Nähe gerückt ist, man schreibt über
sic, ja , es gibt heute sogar viele , die gerade in der letzten Zeit
vor der jetzigen Reichstagsauslösung im Reichstag wieder die
„Rote Mappe " gesehen haben wollen.

Es ist nun einnial so, daß in entscheidenden Sitzungen im
Wallot -Bau sich die Augen der ängstlich -gewordenen Reichstags-
Abgeordneten zum Platz des Reichskanzlers wenden , um auszu-
jpähen nach der berühmten ..Roten Mappe " . Wenn es auch nicht,
ausgesprochen wurde , so sah man darin und sieht man viellcichl
noch in aller Zukunft eine gewisse Drohung  der Negierung
gegen ein nichtwillfähriges Parlament . Daß diese Drohung aber
nicht immer den gewünschten Erfolg hat , das haben die jüngsten
Norgänge auf innerpolitischem Gebiet wieder einmal gezeigt . Ein
Allheilmittel ist also die „ Rote Mappe " keineswegs!

/ und Abenteuerpolitik zu vereiteln : daher schreite
> . "°rungen , wie -»er Gründung des Burgerblock durch

MT2 NiMmden WMche Schulden.
Eine Vcrösfcutlichnng des Statistischen Rcichsamts.

Das Statistische Reichsamt  veröffentlicht von Zeit
zu Zeit Aufstellungen über den Stand der Verschuldung des
Reiches , der Länder und der Gemeinden.

Nach der neuesten Veröffentlichung hat sich die gesamte An-
leihcsumme von 8 .85 Milliarden am 31 . März über 9 .41 am
31 . Dezember 1928 aus 10 .66 Milliarden zum Jahresende 1929,
insgesamt also um 20 .5 Prozent vergrößert , während die ge¬
samten öffentlichen Schulden , einschließlich der lurzsrisiigen Bcr-
Kindlichkeiten , in diesen VA  Jahren um 40 Prozent gestiegen
sind. Von der Gesamtsumme der öffentlichen Anleihen entfallen
71.2 Prozent ans das Reich , 12 .6 Prozent ans die Länder und
Hansastädtc und 16 .2 Prozent auf die Gemeinden . Aus die Vor-
kriegsanleihcn entfallen 49 .7 . auf Festwerte und Valutaanleihen
1.3 und ans die seit 1924 neu aiifgenommencn Anleihen 48 .9
Prozent , während noch im Vorjahre 56 .7 und am 31 . März 1928
sogar 62 .7 Prozent auf die Borkriegsanleihen entfielen.

Die relative Verringerung des Anteils der alten Schulden
liegt hauptsächlich an dem starken Zugang an neuen Anleihen,
während die klmlaufsverminderung der erstcren durch Tilgungen
zwar ziemlich regelmäßig , aber nur langsam vor sich geht.

Mut uhp «8 Ermrbslchu
Der Reichstag hat wieder eininal versagt . Alle Parteien

veröffentlichen schon jahrelang lange Artikel über die Aliß-
wirtschaft in unserem Finanzwesen — über eine Finanzwirt¬
schaft , die aber doch nur mit Genehmigung des Reichstags,
also der Parteien , getrieben werden konnte , ê chon jahrelang
kommt immer wieder der Ruf , wir müssen sparen und noch¬
mals sparen . Aber incmer soll dann mit dem Sparen dort an¬
gefangen werden , wo es am allerwenigsten angebracht ist,
wo es überhaupt nichts mehr zu sparen gibt : an der Arbeits¬
losenversicherung , an den Renten der Kriegsbeschädigten durch
Abbau und Lohnverkürzungen bei den ^lrbeiiern und unteren
Beamten der staatlichen Betriebe nsw . Wer hat denn die hohen
Ministergehälter und Pensionen — in einer wirtschaftlichen
Niedergangszeit mit fast 3 Millionen arbeitslosen Mitbürgern
erst recht vie ! zu hohen Gehältern und Pensionen — die hohen
Echäiter der zahlreichen oberen Reichsbeamten und oberen
Beamten der Staatsbetriebe festgesetzt oder bewilligt ? Wer
hat den verabschiedeten Offizieren die hohen Pensionen gege¬
ben ? Doch nur der Reichstag selbst , vielmehr die Parteien
(Abgeordneten ) , die an der Ausarbeitung der betreffenden Ge¬
setze mitgeholfen haben . Hier wäre eine recht ergiebige Quelle
gewesen , dem eigenen Ruf nach Sparsamkeit und Einschränkung
Folge zu leisten ; hier mußte mit dem Sparen m allererster
Linie angefangen werden , um dem Volke mit gutem Beispiel
voranzugehen . Aber es sitzen ja von fast allen Parteien Mit¬
glieder auf Ministerposlen , in den Aemtern , undftich ins eigene
Fleisch schneiden , das tut weh — bitter weh . — Selbstverständ¬
lich wird kein vernünftig denkender Mensch bestreiten wollen,
daß der Minister , der obere Beamte , überhaupt unser gesamtes
Beamtentum , angemessen bezahlt werden muß . Wenn man
aber in den Zeitungen von den hohen Beamtenbezügen , von
Hunderttausend Mark -Gehältern , von Millionen -Absindnngen
ansscheidender Minister liest , so ist das nicht mehr angemessene
Bezahlung zu nennen , sondern das ist , gelinde gesagt , Mb ß-
wirtschast getrieben mit . dem Eelde der Steuerzahler . Es
sollte doch eigentlich ganz selbstverständlich sein , daß der Staat
bei der Heranschafsung seiner Betriebsmitte !, . seines Wirt¬
schaftsgeldes (direkte und indirekte Steuern ) , noch mehr bei
seinen Ausgaben (Gehälter und Reisespesen , Aufwandsent¬
schädigungen , Repräsentationen und dergl .) , auf die finanzi¬
elle Leistungsfähigkeit der Privatwirtschaft nach ' Möglichkeit
Rücksicht nimmt . Fast scheint es aber , als ob der Geschäfts¬
mann , die Industrie , Rücksicht zu nehmen hätten , auf die Fi¬
nanzwirtschaft ( Mißwirtschaft ) des Staates . In Zeiten wirt¬
schaftlicher Slot ist es zum mindesten unangebracht , aus Kosten
der Steuerzahler kostspielige Reisen , Empfänge und össent,-
liche Festlichkeiten zu veranstalten . Wenn der Geschäftsmann
wirtschaftlich schlechte Zeiten durchzumachen hat , beschränkt er
seinen Lebensunterhalt auf das Allernotwendigste , die Unkosten
werden nach Möglichkeit vermindert . Wenn ein Privatunter¬
nehmen infolge zu hoher Unkosten (hierzu gehören auch Sten¬
ern , damit der Staat seine Beamten bezahlen kann ) nicht mehr
leistungsfähig ( ionkurrenzfähig ) sein kann , muß es seine Un¬
kosten verringern , der Arbeiter und Angestellte muß sich Lohn¬
kürzungen gefallen lassen , (Kurzarbeit ist auch Lohnkürzung ) .

Unsere öffentliche Finanzwirtschaft müßte vielmehr nach
kaufmännischen Grundsätzen geleitet werden und dürste nicht,
wie es leider bei uns der Fall ist, von der Parteipolitik be¬
einflußt werden . —

Es svtt dein verflossenen oder aufgelösten Reichstag das
Zugeständnis gemacht werden , daß er einen bescheidenen An¬
fang gemacht hat , zu sparen . Der Höchstsatz einer Bcamtenpen-
sion ist aus Rin . 12 000 jährlich festgesetzt worden . Wohl ver¬
standen : für die Folge . Wer hat , der hat . Und dann haben
noch die Herren „ Sparininister " und immer wieder auch die
Pateieii , die das betr . Gesetz mit gemacht haben , die wunder¬
bare Klausel mit einbegriffen , daß Minister die bei Verab¬
schiedung dieses Gesetzes sich noch im Amt befanden , aus die
alte Pension (etwa 30 000 Rm . jährlich ) Anspruch erheben
können . Was tut der erste Minister , den diese Klausel be¬
trifft ? Herr Moldenhaner , gewesener Finanzininister —
sage und schreibe drei Monate lang — der nie laut genug den
Ruf nach Sparsamkeit erschallen lassen tonnte , er erhebt An¬
spruch ans die alle Pension in Höhe von 30 000 .— Rin . —
Das zeugt von sehr wenig oder gar keiner Konsequenz , um
nicht einen härteren Ausdruck zu gebrauchen.

In letzter Zeit hat man in den führenden Tageszeitungen
häufig den Ruf nach verantwortungsvollen Fühcnrn hören
können . Daran scheint allerdings bei uns Mangel zu sein , vor
allen Dingen Mangel an Führern und leitenden Persülichkei-
ten , die dem Volke mit gutem Beispiel vorangehen . — Was
von der Reichs -Finanzwirtschaft gesagt worden ist , trifft,
wenn auch in kleinerem Umfange , auf die Städte und Gemein¬
den zu ; auch hier müßte viel mehr nach kaufmännischen Prin¬
zipien gehandelt werden . — Hoffen wir , daß in dem kommen¬
den Reichstag mehr verantwortungsvolle Männer , tatsäch¬
liche Führer des Volkes und keine Redenullen einziehen wer¬
den . — Es muß Schluß damit gemacht werd eit, daß die Partei
suppen mit dem Geide des Steuerzahlers gekvchl werden . —
Wie die Zusammensetzung des »kommenden Reichstages sein
wird , ist ; a  schon ziemlich vorauszusehen . Während den Wahl-
käntpfen werden alle Parteien ohne Ausnahme , den Wählern
das Blaue voitt Himmel herunter versprechen und wenn man
sich die Erfolge in dem kommenden Reichstag dann näher an-



sehen will, ist von den Versprechungen(irgend eurer Part er
der man während des Wahlkampfes Glauben geschenkt hat)
aber auch fast nichts gehalten worden. Aus dem wirren Durch¬
einander van Anträgen der einzelnen Parteien ist da gewiß
ein noch größeres Durcheinander entstanden. wei den viel zu
zahlreichen Parteien des Reichstages, und es werden noch ei-
niae neue hinzu kommen, ist das auch gar nicht anders möglich.
Warum hat man nicht schon längst ein Gesetz herausgebracht,
das die kleinen Parteichen unmöglich werden laßt ? Sonder-
bestrebunqen einzelner Grüppchen kommen im Reichstag ja
doch nicht zur Geltung. Bekanntlich werden die zu erlassen¬
den Gesetze in Reichstags-Ausschüssen erst „ausgeknobelt
lind wenn die Kuhhändel perfekt sind, wird dann ,m R-lchs-
tag abgestimmt. Wäre es nicht angebracht, die Mehrzahl der
Abgeordneten überhaupt zu Hause zu lassen und nur, entspre¬
chend der Anzahl gewühlter Abgeordneter einer Parte , Ab¬
geordnete zur Besetzung der Reichstagsausschusse nach Berlin
zu schicken? Das Zahlenverhältnis der Abgeordneten̂ der ver¬
schiedenen Parteien zueinander mutzte natürlich, und konnte
doch jedenfalls auch, das gleiche bleiben. Eine Anzahl von
dreihundert Abgeordneten weniger rm Reichstag, die natür¬
lich auch keine Diäten , (Gehalt) beziehen, wurde eine jährliche
Ersparnis von Rm. 2 700 000 bedeuten, die Ersparnisse durch
fortfallende Eisenbahn-Freifahrtscheinen nicht eingerechnet
Von diesen 2 700 000 Rm. iö,inten 10 Wochen lang an über
viertausend ausgesteuerte Arbeitslose wocheiitlich pro Mann
60.— Rm. Arbeitslohn für zu verrichtende„ Notstandsarbeiten
gezahlt werden. Die Ersparnisse für wegfallende Wohlfahrts-
unterstützung durch die Städte oder Gemeinden 10 W . ch.n
lang 4000 Mann durchschnittlich Rm. 15
den auch wieder die nette Summe von Rin . 600 OOO ergeben.
Autzerdein würde die Nichtbetreu ng von viertausend Woh -
fahrtsempfä ngern während der Dauer von zehn Wochen für
die Wohlfahrtsämter oder Gemeinden eine ganz bedeutende
Arbeitsersparnis und Ersparnis von Verdruß bederiten, nicht

viel Gute « viel Schönes und Wertvolles für jetzt und für
späler gelernt haben . Ferner sind wir großen Dank
unseren Eltern , denen es fast allen schwer fiel in der
schlechten Zeit uns diese Fahrt überhaupt zu ermöglichen,
schuldig. (Gericht über die Fahrt in nächster Nummer ) .

zu vergessen, datz viertausend Arbeitslose 10 Wochen lang
eine einigermaßen auslönimlichen Verdienst hatten. Vi el-
leicht wäre das einer von ben vielen kleinen Wegen die aus
die andauernden Rufe nach Sparsamkeit, endlich doch einmal
beschritten werden müssen. — Die 300 zuhause bleibenden Ab¬
geordneten (Redenullen), die im Reichstag ja doch nur bei
einer Abstimmung gebraucht wurden (und auch meistens nur
dann anwesend gewesen sein werden), würden sich dann un¬
gestört ihrem Hauptberuf, sei es als Redattcur , outsbesiher,
Sekretär oder Aussichtsratsmitglied, widmen können.

Aller Voraussicht- nach werden bei den kommenden Wahlen
die Mittekparteien Abgeordnete verlieren und die radikalen
Flüqelparteien bedeutenden Zuwachs erhakwn, die radikale
Rechtspartei den grötzereii Zuwachs. In dem zusainmengetrc-
tenen Reichstag wird es dann wieder gehen, wie früher auch,
es wird geknobelt und gehandelt, wie meinem schlachthof-
Restaurant , bis wieder einmal der Reichstag zur Auflösung
reif ist. K . . . . ch,  Flörsheim

Lokales

3agb  und Fischerei im August.
Der Rothirsch trägt sein fertige? Geweih und hat eS in

der Regel auch mit Ende Juli verfcgt. Er tritt in bie
Feiste und wird in fast allen deutschen Staaten , so rn
Bauern, Preußen , Sachsen, Württemberg. Baden. Mecklen¬
burg - Schwerin, Oldenburg, Braunschwcig, Anhalt, Lippe.
Lübeck und Schaumbnrg-Lippc vom 1., in Mccklenburg-Strelitz
inid Thüringen vom 16. ab schußbar. Während Mecklenburg-
Schwerin auch das Kahlwild bei Not- und Damwild schon
srcigibt, darf in Preuße », Baden, Oldenburg. Braunschweig.
Lippe und Schaumburg-Lippe nur der Damhirsch und dieser
in Thüringen erst vom 16. an erlegt ivcrden. Mit diesem Monat
&cqhmt auch die Schonzeit des Gams, für das nur Bayern
allein in Betracht kommt. Di- Rehbrunst erreicht ihren Höhe¬
punkt. flaut aber, selbst in rauheren Lagen. m der zweiten
Monatshälfte ab. Der Aufgang der Jagd aus Rebhühner und
Wachteln hat iiach dei, Verlusten des Winters 1928/29̂ in den
meisten Staaten eine verspätende Verlegung erfahren. Sie be-
ginnt daher in diesem Monat nur m Mecklenburg-Schwerin
am 1.. in Mccklenburg-Strclitz am 16.. in Bayern am 20 und
in Hohenzollern. das am gleichen Tage auch den Abschuß von
.Liasel- und Moorhühneru sowie von Fasanen beiderlei Ge¬
schlechts und den von Auer- und Birkhähnen schon am Io.
srcigibt, am 24. Wildenten, die jetzt erst in Thüringen schuß,
bar werden, liefern wie auch Wildtauben, ante Leute. ~_et
Herbstzug nimmt seinen Anfang und es dürfen, nachdem sie
in den meisten anderen Staaten bereits Schubert haben,
Waldschnepfen und Bekassinen numnehr auch in den Verden
Mecklenburg und in Bremen geschossen werden.

Das Haarraubwild beginnt mit dem Haarwechsel, für die
gefiederten Räuber der Herbstzug-, junge Krähen und Elstern
lohnen manchmal den Besuch der Aufhüttc. Dem Wilderertu,n,
das sich die Blattzeit häufig zunutze macht ist auch jetzt strenge
nachzugehen, und es sind namentlich die Wechsel in Dickungen
nach Schlingen abzusuchen.

Acschc Forelle, Regenbogenforelle, Bachsaibling, ferner
Aitel Aal, Barbe, Barsch, Blei. Karpfen, Schied und Hecht
bieten jetzt in der Hauptzeit des Anglers guten Fang . Kreblc
sind in diesem Monat am schmackhaftesten.

<ns«rfrf«> RünkmarMickc. Seit einiger Zeit sind falsche
Füiiftnm-kstücke in den Verkehr gebracht worden.'Die Fälschungen
sind als äußerst gemeinaefährlichz» bezeichnen, da sic taujchcnd

SS&t .«??»>*'ff’»<">” rmi
viele im Umlauf _ _ _

Werüeickietzen. Das am Sonntag auf dem
abqehaltene Werbeschietzen verlief in schönster
unv hatte trotz dem Regenwetter den vollen EUund hatte trotz dem Uiegenwer er oen
waren sehr viele Herren anwe end dre alle an ^ M
tzen teilnahmen . Auch die Resultate die - 3̂ » Tagen er
waren als gihte zu bezeichnen, da doch die n ' ann mrt
Teilnehmer wenig oder noch gar nicht mit fol» ^ E 3fei Wi.ftrSnt'
benbüchsen geschossen hatten Dag Übung 3«■^ j f i|0|t ‘Juftragt,Datz Übung zu

hietzens, da Herren ^ .. , wrüßc zr

dritten und vierten Male in den Stand tratt ^ ^ ^ rlaffen dund 20 Ringe herausholten . S -eger, auf Ute jJt h,0 "nb tag
war Herr Johann Jung . W 'ckererstratze als ‘flfee. ; Unbcfannte

.*S . LS ' « LLS -» ßrSUi JfUN »b»
Sonntag ) den 3. August von mittags 3 bis Werte von

«>' »««W ? Ä 2 TSS » ,»geht es aus die,e,oe Lvei,e unsuei , - .tjflg.
winkt allen Schietzfreunden ein schöner Nachm"
die Frauen und Kinder der Anwesenden kamen ^ 'Hirt
Rechnung . Zwei Bäume mit reisen Pflaume ' ^^ ^ . . luui" ' rfl" F In -
geschüttelt und der Jugend überlassen . Noch cl  kÄ ^ uffu ~ Schietzsport ausbilden wou.^, ^ Frau , d

'in.' a. S
Gegen

an alle , die sich im Schietzsport ausbilden wo j, W um
Schützengesellschaft 1906 G..23. hat e.n Werbeha ^ ,^ sichieu|n)a]i iwuu vt. i|m cm in'“X̂ Gen m
schlossen." Wer nun n, dieser Zeit in den Per̂ m .Der B
ten will , bat kein Eintrittsgeld und nur 50 A , ^ brechen,
natsbeitrag zu zahlen ; deshalb mache lederman , i^ nn gest
von diesem Entgegenkommen . Gut Ziel ! 6J': 1 iti in t °V

50 Jahre Kaisers Kaffeegeschäst. Ein Jubilaü ^ Main-T-
..„sschreiben.bei dem jeder gewinnt Preise , m Oe! ,z gc
von 300 000 Mark ! Wer kennt nicht Kaisers K r .
mit dem Gesicht? Aus 1500 eigenen Filialen vo, ... .mit dem G>e|xa)t / -aus muu » ' " Hel i‘(i!, "nd Auto»,
Kaffeegeschäst grutzt sie den Kasfeetrlnker ^mit K) ^ „ Co«, wo;en
lichen' Miene und" viele lausend weitere Riedes ^
altberühmten Kaffeemarke führen sie wie

K
h

. . . , .« » |L-"*®cmn-
setzt sein Sv"jähriges Jubiläum . Dieses goldene ^ MAdcrivaltung

. . . „ . reu m lül " ..TVi aen | üd « U4oauc2
Schutzgeist in ihrem Schilde , om gegenwan »gus| ^ .oir,ettl (Bet
scheint das uns allen vertraute Kennzeichen ' K
Frühstücks- und Vesper - Behaglichkeit vongolve ' st .. .
umstrahlt zu sein. ^Den,i Ka,jers ^Kaffeegescĥ l ^ ^
leni lein
gibt der Firma Anlatz, ihre Getreuen in Stav

en

si ivgenanaiin

s, Ges
sei

C e« s°üen.

.. . . ell|| | j8en intr.ieifi
zur Mitsreude aufzurüfen. Bezeichnet es doche'N Mdracs,,
tein auf dem Wege, der das Unternehmen mi

densten Anfängen zur Weltbedeutung geführt
ein einfacher ' Kleinhandel — heute ein «e ^ ^
Riesenbetrieb — das isi gewitz euie Entwicklung p ' lt «. (.
Firma die edle Pflicht auferlegt , auch derer d fAu »wohne!
gedenken, deren Anhänglichkeit und freundliche ^
einen güten Teil zu ,h,em Aufstiege be' S-einen guten Teil zu ihrem Aufstiege berget ^ «Mgjf Jgg
Kaisers KaffeSgeschäft klewet dieses dankbar . Besitz

stzast-
3000l>Mi °!

Kaisers Kapeegescyasr rieioei viejcv
an seine Kundschaft in die Form eines grogzug »
ausjchreibens . für , dessen Lösung es Gelb-, l
Anerkennungspreise im Gesamtwerte von -,§ ĉ (D e r.... .. -T- - , mmocut uv*** mrm -
^ "Verfügung gestellt hat . ' Es handelt W J t H es

- * - “ "' •-’s weltbekannte -0°» (.M“ ' 1

dm  iöltier VMgeSsMetzen.

lösende Aufgaben . Kaisers weltbekannte ^ k > toitb im :
in den Schaufenstern jeder Kaisers -Filiale <fl ' ^ it’^ ergs der
und eine geheimnisvolle Kaffekanne , die von >' ^ Lothar Sie
alle Kaiser,s Original -Kaffeekannen aussteht , ^ ntöciter St
->i" dunkles Rätsel birgt , spielen darin etne n 31H! f>®öofai

Flörsheim a. M ., den 34. Juli 1930
u Sängerbund , Flörsheim am Main . Der Sängerbund

hat infolge Erkrankung seines seitherigen Dirigenten einen
Wechsel vornehmen müffen. Herr Konzertmeister Fntz
Jäger , Bingen , eine auch in hiesigen Sangerkreisen nicht
unbekannte Persönlichkeit , hat nunmehr den Vereni uber-
nommen , sodatz der Sängerbund am Freitag dieser Woche
wieder seine gewohnten Proben abhalten kann. Herr
Jäger hat unter anderen die Leitung des Eesangvereln
Heiterkeit Gonsenheim (120 Mann Chorstarke ) und den
Gesangverein Liederkranz Heidesheim (9t> Mann Goor-
stärke). Wir wünschen dem Dirigenten sowohl als auch
dem Verein Sängerbund herzlich Glück zn der Wahl.

Im Saison -Ausverkauf der Fa . Jansen , Frankfurt a.
M . gibt es sehr preiswerte Waren und bitten wir das
Inserat der Fa . Jansen besonders zu beachten.

Sturmschaar St . Gallus . Gesund und froh von unstrer
Fahrt zurückgekehrt, danken wir allen , die uns durch Geld
oder sonstige Gaben unterstützt haben . Bchonders aber
danken wir unserem hochw. Herrn ^ eldkaplan Andrea .̂
Nikolai und unserem Lagerherzog Hans Höckel, im uns

ein üunuKi? iuuHti vny *, if ,v;v,‘ ''7 ; ” ■■ öfl
Anhaltspunkte zur Lösung, die Bedrngungen ^
nähme und die nötigen Unterlagen sind in K

5-'
nähme
Filiale

UN0 ore itvclgeic «mmimcu O'lnstllM
kostenfrei zu haben . Der letzte Einsind ^ ) .
1. November 1930. Jeder Teilnehmer §

e 1

’'ba}' "liste ge
md1 Emstadt.

2J
K Kleine

i| Lfeb, wir 5
jN'ch wcrlv

dkl Ne Bc

, ci«

ist der 1. November I960 . Jeoer r.
Anerkennungspreis eine 100 Gramm Tafel T 6r«
Schokolade. (Keiner geht also leer aus ) " W 1
Mitfeierdesgoloenen Jubelfestes vou Kaisers ^ dt'NA"- die Bi

Notiz . Die Firma L. Tietz A.-E. Mainz h« ve>i! tztsch„ftlich
tigen Nummer unserer Zeitung einen ProImDiek rn '
lassen, den wir der besonderen Beachtung " i
nachdrücklichstempfehlen.

4- Die Steuerfreiheit für VersaffungSsciern.
ordnung vom 2. Juli 1929 Veranstalt ngg
11. August aus Anlaß und zu Ehren des VM Eichern
unternommen werden, von der Vergmigungssteue si MZigartigkeit
Befreiung hängt also davon ab daß eS sich "" y,," Mögl
staltung am Verfassungstagc selbst handelt dasî ^ ^ .Münzender,
veranlaßt ist und ihm zu Ehren statyrndet. Nur
Voraussetzungen zusammentresfen, besteht da» Re«
srcihcit.

Das Bundcsbanner des Deutsche» Schützenbundesim Festzu,-

Die Schulreiterin.
Roman von Margarete v. Laß.

Copyright bv Ereiner & Comp.. Berlin W 30.
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53. Fortsetzung.

17. Kapitel.

Nun stano sie wieder mit ihrem armseligen Gepäck,
svas, obgleich ,0 wenig, ihr noch zu schwer war , auf der
jDtraße, wie an dem Tage , als man sie nach wochenlanger
Haft enrlajsen hatte . Es war Ende Februar , der Abend
war kalt, aber in der Luft , die klar und unbewegt war,
lag schon ein Ahnen von nahem Frühling . Auch das
gab Hoffnung . Sie schritt tüchtig aus . Es fiel rhr em,
daß in der Nähe des großen Amstel-Hotels sich ein kletnes,

/bescheidenes Hotelpensionat „Philadelphia " befand, dahrn
wollte sie gehen. Als sie eben in die fragliche « -trage ern-
iboq, sah sie etwa zwanzig Schritte vor sich ernen Herrn,
der sie an Werner erinnerte . Unwillkürlich beschleunrgre

Zie ihren Gang . — Herrgott , wenn er es wäre ! « le
'.preßte die freie Hand auf ihr jagendes .Herz. Plötzlich
sah sie ihn nicht mehr — sie hielt ihren ^ chrüt an.
„Ich habe Visionen," dachte sie, „weil ich Werner nicht
einen Augenblick aus meinen Gedanken lasse. Wie sie

-sich noch selbst zur Vernunft mahnte — sah sie ryrr
wieder . Er hatte jetzt einen bedeutenden Vorsprung , aber
im Licht einer Straßenlaterne sah sie g'ariz deutlich fern
Profil.

Werner !" Ganz laut hatte sie seinim Namen gerufen.
Sie konnte nicht weiter. ' Die Handtasche glrtt zur Erve.
Sie blieb vabel stehen. Ihre Augen klammerten sich
förmlich fest an ihm. Er ist es, er ist es, sre mußte ,rch
ihm bemerkbar machen — sonst -— was sonst )te
wußte nicht weiter. Die Hand an die Strrn hebend, mes
sie noch einmal : „Werner !" Leute blieben stehen, jähen
sie verwunoert an.

Ganz unerwartet traf Tussy in Lüberitzhof ein. Gräfin
Brigitte fragte erstaunt : „Was führt dich so plötzlich
zu mir ?" ^ 0

Seit Wochen hatte sich niemand mehr von der Laucn-
hurg bei ihr gezeigt. ^ ,r „„

. „Die Verzweiflung", sagte Tussh ganz offen. „Ich
halt es zu Hause nicht mehr aus . Olga schafft uns die
Hölle — du mußt mich bei dir aufnehmeu."

Gräfin Brigitte verlangte : „Erzähl mal erst in Ruh -,
was vorgesallen ist, denn, daß ettvas vorgejallen rst,
kann ich doch wohl annehmen ?"

Tussy schüttelte den Kopf, ihre Augen stillten sich
nrit Tränen . . .

„Nu — nu — bloß nicht wernen, Tussy, nimm dich
zujammen — erzähle."

„Tantchen, es ist unerträglich — Olga ist unaus¬
stehlich. — Ich muß es täglich anhöreu , da,; sie acht ver-
pflichtet ist, mich zu erhalten . Kann  das ein Mensch
ertragen ? Daher zu wissen, daß man mchts hat — mckts
kann." Sie konnte die Tränen nun nicht länger zuruck-
halten . Brigitte streichelte ihr Haar.

„Sei nur ruhig , Tussy, rch bringe alles rn Ordnung
_ ich werde einmal ein ernstes Wort mit Olga reden."

„Ach, Tantchen, oas wäre verlorene Liebesmühe", tagte
sie matt . Sie zog fröstelnd die Schultern zusammen.

„Wenn du mich nicht hier behältst, weiß ich nicht, was
aus mir werden soll." . _ „ . .

Gräfin Brigitte nahm Tusshs Hanoe rn dre ihren . ,
„Hör mal zu : Ich will dich gern für einige Zeit ber

mir aufnehmen, aber vorher muß ich doch mit deiner
Mutter sprrcheu."

Ach das ist ja gar nicht notig, Mama ist es ganz
gleichgültig, wo ich bin." Sie zog ihre Hände zurück und
tupfte mit ihrem Taschentuch, das jre zu einem Bällchen
zusammengekiiäult hatte , die Augen.

„Weiß Achim Egelström, daß du Zuflucht bel mir

Tussy nickte. Ihre Tränen flössen reichlicher.
„Und was jagt er dahu ?"
Sie zog die zuckenden Schustern.

„Was kann er sagen, Tantchen — er muß
zufrieden sein — wir wollten heiraten — .-V .u F
eine Pachtung übernehmen, daran >st nun «'»L .jtf 'ji
— von oen hunderttausend Mark , die ich von
neloa geerbt habe, ist nicht ein Pfennig meh ^ u
Papa hat oas Gelo von der Bank abgehove» ( r,
eS verwandt worden ist, weiß man mcht. , " gej"
hinterlasfenen Papier «» hat sich kein einzige
aus welchem Näheres hervorgeht ."

Gräfin Brigitte wußte, wofür das Geld D
worden war , der Gedanke daran trieb ihr cm1'' &-1"
Gesicht, aber ebenso schnell floß es zurück
totenblaß werden. ■ E

| n Slota.
Qd -e Natu

da 1
E 'nfluß bei
) l e[ĉ n da

RegierHe fC’”"'""'1
X „L'nwirkr,,für ein
C2f*wit er

"nt der 2

",',Olga ' darf drr deinen Platz im Hause
ich werde oafür sorgen", sagte sie fest. -̂ 0

den Kopf, oann sprach sie weiter. „Nun , ich
habe, kann natürlich nichts ans der H.̂ rar
jedenfalls können wir jetzt nicht daran deute u„&
muß sich eine Stelle als Gutsinspektor suche"s^
er mal soviel verdient , daß wir beide davon > ^
dann können wir heiraten — darüber werden Mt ^
vergehen. Ich bat Olga , Achim eine AM
Laüenbnrg zu geben, allein kann fic W9 /
doch nicht bewirtjchaften aber sie schlug ^

0 "̂" ,Tussy — Tussy — das sind ja Wlhe" bÄ-Mer wir werden sie doch wohl rn dre 0^ :1/--
bleib einstweilen hier, ich werde mit bd *«* -
heute telephonisch sprechen - - und dann woU"
\d )CX\/ 4 r ;p ,]t^

Tussy nickte. „Wo ist Werner ?" fragte °
„Werner ist verreist — ick) denke, er wirv

komme«:."
„Ist er schon lange weg?" j
„Seit drei Wochen." ,
„Ach!" — Zu sehr mit ihren eigenen ^ ä

beschäftigt, dachte sie nicht daran , zu fragen W
Brigitte war es recht so. Sie erhob srH- ü
phongespräch anzumelden . . . .

(FortsetzU^
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Ai!LM Md gernm
lster
rt ©t '“:“cJ
an de>"
ä' ^ 'lwß . ^ a8en  erschieß bei einer hiesigen Familie ein un-

ie wen' -j  jjj‘ -ütann mit einer angeblichen Frau und vier Kindern,
solch? s Uh als angeblicher William Nielsen aus und spiegelte

i (Stf0*“ m«„ beauftragt , von einer Verwandten der Familie in
erren z' iA » GrSße zu bestellen. Er sei Journalist und wolle
traten (? ? erlassen, da er ein Stipendium vorn dänischen Staat

e Eh" ?L i'? ^ und täglich Geld erwarte . Er bat um ein Dar-
ils 3«>? i i|, i ° Mk., daS er auch erhielt . Nach zwei Tagen er-
iptstia^ Z ^ . unbekannte wieder und wollte nochmals Geld leihen,
abends , j^ eih^ a6cr  abgelehnt , dafür bekam er jedoch Lebens-
Sonnl ^ z (, " fette von 8 Mk . Der Däne verschwand dann auf

hwittaS*. ^ ersehen und mit ihm auch das geliehene Geld,
imen »jjy Ui n̂ ftirt a. M . (Sie wollte ihren Eh em a nn
umev, Gegen die Ehefrau eines Gewerbetreibenden ist
och e? „ ! i, Än Aufforderns zu einem Verbrechen erhoben

lOOue’Hjj l % Frau , die in unglücklicher Ehe mit ihrem Mann
behalol°j.>^ hte sich einen Bekannten anzustiften , ihren Mann
Verein j s,M . Der Bekannte aber benachrichtigte die Polizei

50 Py Zerbrechen wurde vereitelt . Die Frau ist inzwischen
nannv"

egeslhAdeneö
-tadl

? Mann geschieden worden
?'°nlfurt a. M . - Höchst. (Verbesserung der

bilaN^ M « U? Feldberg/)  Auf Einladun,
(vesa>n» k Main -Taunuskreises waren im „Fcldbcrger Hof"

* Aasst̂ ? , Großen Feldberg zahlreiche Vertreter der Reichs
en von Komniunalbehörden sowie der großen Vcrkehrs-
it it)i ct ,1 k !„ Automobilklubs erschienen, um über den Aus-
kiederln^ . ^
p einen J5« & . „ ^ _
n-irtigÄ r l »-, Ausbaues — es handelt sich um ciue Wegstrecke
. >,. hii? ! Gesamtlänge — betragen etwa 160 000 Rmk.,
^ „rNiiH' tz,,Prozent seitens des Bezirksverbandes zur Verfügung

; sollen. Der Rest ist sodann von den beteiligte«
Filbii en, Marn -Tauimskreis und dem Obertaunuskreis , der

% Ct!ön ltunfl , der Gemeinde Niederreifenberg und
ine»'̂! E " .interessierten Stellen und Personen aufzubringen.oi'ftnTtptf* firfi rrrfit lebbast »nd acintc den ein»

. i A* §'!ftn , die Herstellung des Weges in einen Verkehrs«
* el'tbei. '""Wüb sobald als möglich verwirklicht zu sehen.

IcklunS. 5 , 'sausen . (Bei der Feldarbeit vom Tode
:rer Umwohner des Kreisortes Wolferborn sahen die
che EMpl Landwirtes aus dem gleichen Ort führerlos auf
leigettG ^ L Mherirren . Man ging der Sache nach und fand
kbare ? !! tz? ey Besitzer des Gespanns leblos auf seinem Acker
Rlüflifl ,|f i : Herzschlag hatte seinem Leben ein plötzliches Ende
, , 2lZa>n^

Hei. (Der deutsch nationale Spitze n kan -CiA, uw O'iKi n w v "• u V u V I Ul ll u l l u II o n , ^ Y i v  v . . . u u -
'uLrfunü*’iul  Hessen - Nassau .) Für die Deutschnationale

PU *' V 6 )11*11 im ry&Tlfni ?* C*. i\ ffn„ .OJrt ffrt . » mil Ö 11f+1WlIUI t II n

; < 1ifr« it

. ,lö >rb im Wahlkreis Hessen-Nassau mit Zustimmung
i!>y ergs der bisherige dcutschnationale Landtagsab-

von ,.«, >>Lothar Steuer in Kassel als Spitzenkandidat nomi¬
di °? ^ cr Stelle wird der Gutsbesitzer Richard Weg-

rine : !tẑ ein Hofgut Röhrigshof im Kreise Schlüchtern auf

(7L -;:!> IilK«***
rsenda ^W >,°? stadt. (Vorlage eines Naturschutz-

, *) 311)0. Maurer (Soz .) hat an die hessische Regie-
? °e Kleine Anfrage gerichtet : Aus Kreisen der Wis-

«r '" ir Klagen über eine neue Zerstörung eines
I6 ^,„ n V , ^ wertvollen Naturgutes zugegangen . Es ban-

, I Jfl k; 1® die Benutzung des Salzmoors bei Münzenvcrc-
inz 0" ^Bichaftlichc Zwecke. Das Salzmoor stellt eine cinzig-

t%!un8 in Hessen dar . Es ist eine Heimstätte einer
is,*̂ Flora . Der landwirtschaftliche Nutzwert ist sehr
J/ie Naturwissenschaft ist das Gebiet aber von groß.

k, Ang, da es wichtige Belege für unsere Kenntnisse
I tẑ usluß des Lebensraums auf die Pslanzengestaltung
, ) KEseheu davon , daß das Salzmoor gern von inter»

bÄ ^ Jwchern aus Bad -Nauheim , Gießen uiw . wegen
. , i„i! 1 * Pgartigkeit ausgesucht wurde . Dem Vernehmen nacheitle . - ' - • ' ■ " *

A Frankfurt a. M . (Selb st Mordversuch im Nacht¬
lokal .) Ein Gast eines Nachtlokals auf der Zcil schnitt sich
die Pulsader ans und suchte sich dann mit aller Gewalt seiner
Verbringung ins Krankenhaus zu widersetzen, die alsbald durch
die Rettungswache erfolgte.

A Frankfurt . (Gemäldedieb st ühle in Warte¬
zimmern .) In letzter Zeit sind mehrfach aus den Warte¬
zimmern von Aerzten bzw. aus den angrenzenden Zimmern
Gemälde entwendet worden . In einem Falle handelt es sich
um eine Heidelandschaft mit untergehender Sonne von dem
Maler Karl Meyer , in einem andern Falle um ein Gemälde
von Heerdt , eine italienische Landschaft mit Herde und Hirten.
Als Täter kommt ein etwa 35 Jahre alter Mann in Betracht.

MnatiMtMip i» Sffitini« prsüeim.
Unser Friedhof macht auf jeden Fremden / der denselben be

tritt , einen guten Eindruck. Die Gräber der Verstorbenen 'wer¬
den 'von den Angehörigen zum größten Teil in gutem Zustand
erhalten . Nur ein Mitzstand ist zu rügen . Beim Säubern von
Erabstellen werden dürres Gras , verdorrte Blumen und alte
Kränze ziel- und wahllos an den Ecken und Seiten , selbst ne¬
ben Grüften niedergelegt . An der nordwestlichen Ecke des Fried
Hofes ist ein mit Stangen umzäuntsr Platz mit einem Schild
„Schutt abladen !" versehen, der zur Ablage des Abfalls pp.
bestimmt ist. Ich erwarte , daß in Zukunft aller Unrat an der
bezeichneten Stelle niedergelegt wird , um unserem Friedhof
sein würdiges Aussehen zu erhalten . Die Friedhofs - und Po¬
lizeiorgane haben strenge Anweisung , jede Uebertretung zur
Anzeige zu bringen.

Flörsheim a. M „ den 24. Juli 1930.
Der Bürgermeister : Lauck.

fung*durchzuführen . Die Anlage untersteht der Kontrolle der
Landwirtsck-aftskammcr auf die Dauer von 5 Jahren.

Anträge sind unter Benutzung eines Antragsvordrucks bis
zum 1. September ds . Js . bei der Hauptgeschäftsstelle der
Landwirtschaftskammer Wiesbaden . Rheinftraße 92 emzurel-
chen, woselbst die Antragsvordrucke kostenlos zu erhalten sind.
Später eingehende Anträge können keine Berücksichtigung fm-

A ." '3317 Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ffm .-Höchst, den 18. Juli 1930
Abschrift vorstehender Bekanntmachung der Landwirtschafts --

kammer in Wiesbaden übersende ich zur gefl . Kenntnisnahme
und öfteren ortsüblichen Bekanntmachung.

Antragsformulare können auch durch die Kreisverwaltung
des Maintaunuskreises bezogen werden.

gez. Apel , Landrat
An die Herren Bürgermeister des Maintaunuskreises.
Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M „ de» 24. Juli 1930

Der Bürgermeister : Lauck

hin er

Auf ? /.,-
Kc>il^

Verse

uni _C!IjJ1 ~r , ne lll*!tiP Ä. e Möglichkeit bestehen, bei rechtzeitige»! Eingrei-
° °i^ eBItz ? !unzenbergcr Salzmoor der Wissenschaft zu retten.

Al" ^.Negierung darum . Um ähnliche, die Wissenschaft

st? .für ein hessisches Naturschutzgesetz zu beschleunigen
'st ^ srmit ergebenst, bei dem Herrn Finanzminister an,

der Vorlage des Gesetzes zu rechnen ist.

Richtlinien für die Eewährung von Beihilfen für Neu«
Pflanzungen von Obstbäumen.

Znr Förderung der gemeinsamen und einheitlichen An-
pflanuzng von Obstbäumen sind Mittel in beschränktem Um¬
fange zur Gewährung voir Beihilfen zur Beschaffung von Obst¬
bäumen zur Berfüguug gestellt.

Die Vergebung der Beihilfen ist an folgende Bestuumungen
gebunden : ^ .

In erster Linie sollen Anträge aus ge>chlosjenen und grö¬
ßeren Obstanbaugebieten berücksichtigt werden , die infolge ihrer
Boden - und klimatischen Verhältnisse die Sicherheit für eine
erfolgreiche Erwerbsobstkultur bieten.

Die Beihilfen sollen in erster Linie zur Durchführung grö¬
ßerer gemeinsamer Pflanzungen verwendet werden . Die Schaf¬
fung größerer geschlossenen Pflanzungen läßt sich bei unserem
Klcingrundbesitz dadurch ermöglichen, daß mehrere benach¬
barte Grundstücksbesitzer den beir . Gemarinngsteil als „ Obst¬
baudistrikt " von der zuständigen Ortsbehörde anerkennen las¬
sen und durch ihren zuständigen Obstbaubeamten einen ein¬
heitlichen Bepslanzungsplan hinsichtlich der Obstarten , Sor¬
ten , Pflanzenentsernung usw. ausarbeiten lassen.

Beihilfen können gewährt werden für Hoch-, Halb - und
Niederstümme . Ausnahmsweise werden auch Erd - und Him-
beerpflanzungen , die dem Erwerb dienen , bezuschußt.

Eine Beihilfengewährung kommt nur dann in Frage , wenn
von einem Besitzer in einer geschlossenen Pflanzung minde¬
stens 10 Hochstämme oder die dementsprechende Anzahl von
Halb - und Niederstämmen angepflanzt werden , oder die Größe
des zu bepflanzenden Grundstücks mindestens einen halben Mor¬
gen umfaßt . , , . .

Die Beihilfengewährung kann nur erfolgen , wenn bei der
Anpflanzung von 10 Hochstäimnen nur zwei Sorten und bei
größeren Anpflanzungen nicht mehr als drei Sorten einer
Obstart gewählt werden . .

Die Beihilsenempsünger müssen sich verpflichten , bestimm¬
te Entsernuiigen beini Pflanzen einzuhalten . Diese sind für
Kern - und Süßkirschenhochstümme 10—12 Meter , für die üb¬
rigen Steinobsibochstämme 7—9 Meter . Die Beihilfen sollen
in der Regel 25 Prozent der Anschaffungskosten betragen,
bei Hochstämmen jedoch nur Rm . 1.— für das Stück nicht über¬
steigen. Beihilfen werden nur gewährt für sortenechtes Pflan-
zenmaterial von guter Beschaffenheit , das aus zuverlässigerc
Baumschulen bezogen wird . Die Beihilsenempfänger müssen

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für Marg . Fuhrmann statt Kranzspende, dar¬
nach Aussetzung des Allerheiligsten im Schwesternhaus bi»
2 Uhr.

Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Johann Karl Fmger
Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbach

Samstüg , den 2. August 1930. Sabbat : Chusan. P . Deworim
7.30 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.30 Uhr Minchagebet . M . P . 3.
9.00 Uhr Sabbatausgang.

RUhMSkSUMM

sich/ferner schriftlich verpflichten , neben der sachgemäßen Pflan¬
zung, die der Aufsicht der Landwirtschaftskanimer untersteht,
auch fernerhin die Anpflanzung ordnungsgemäß zu pflegen,
zu düngen und eine jeweils entsprechende Schädlingsbelämp-

Dsnucrstag » 31. Juli . 7.15—8.15: Konzert. — 12.20 Schallplat»
tenkonzert: Militärtonzert . — 14—14.15 (2—2.15) : Wcrbekonzert.
(Fortsetzung.). — 15.00 (3.00): Kinderstunde, Wir singen dem Som-
mer u Ehren. — .78.00 (4.00): Nachmittagskonzert des Rundfurck»
»rchesters. — 18.05 (6.05) Bon Cochem «. d. Mosel: „Die neu«
Weinbau-Spritzanlage ". Reportage von Dr . Rudolf Rauh und Dr.
Paul Laven. — 19.30 (7.30): Schallplattenrückblick. — 21.10 (9.10)4
Don Juan . — 22.50—23.30 (10.50—11-30) : Lilli Flohr singt
Lhansons.

Freitag , 1. August. 7—8.00: Konzert. — 12.20 Schallplatten.
fordert : Kreisleriana . — 13.00 (1.00): Kreisleriana (Fortsetzung).
— 15.15 (3.15): Erziehung und Bildung — Stunde des Landes,
jngendamtes: „Jugendliche Verbrecher", Bortrag von Dr . Wchn,
Wiesbaden. — 16.00 (4.00): Nachmittagskonzert des Rundfunk-
orchesters. — 18.05 (6.05): Buch und Film — „Thomas Mann und
der Zauberer " — Referent : Bernard Guillemin. — 18.35 (6.35):
„Klavierrnszenierungen und Publikum ", Vortrag von Karl Hans
Böhm, München. ' — 19.05 (7.05) : „Der moderne europäisch,
Roman : England ", Bortrag von Prof . Dr . Elisabeth Llltmam,.
Gothciner, Mannheim . — 19.30 )7.30) : Mozart -Sonaten . — 20.15
(8.15) : Nr. 66 Operette in einem Akt von Offenbach. — 21.00 (9.00)
Don Stuttgart : Leben, ich liebe dich! Rezitationen von Willy Busch,
hoff. — 22.20—24.00 (10.20—12.00): Unterhaltungsmusik.

Samstag , 2. August. 7.—8.00: Konzert. — 12.20 Schallplatten,
konzert: Leo Fall und Oskar Straus . — 12.55 Nauener Zeitzeichen.
— 14.30 (2.30) : Stunde der Jugend . 14.30: Aus dem deutschen
Märchenborn — Märchen von Berta Weber — 15.00 (3.00): „Ein
rheinischer Weberjungc erzählt ", Improvisation von Paul Laven.
— 16.30 (4.30) Von Darmstadt : Akademische Weltmeisterschasten,
Einzug der Nationen. Sprecher: Dr . Paul Laven. — 16.00 (4.00):
Nachmittagskonzert des Rundsunkorchesters. — 18.05 (6*05) Bon
Wiesbaden-Biebrich: Anläßlich der Bundes - und Kameradschafts-
tanuna der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgesangener e. V.: „Gegen-
wartsaufgaben der ehemaligen Kriegsgefangenen", Vortrag von
Wilbelm Freiherr v. Lersner , Potsdam . — 18.3o (0.35) : „JrBeiter»
schaff und Alkohol", Vortrag v. Karl Knauer. - lO.Oo (7 05):
Spanischer Sprachunterricht , erteilt von Dr . H. Petriconl . - 19.3«
(7 30) : Berühmte Märsche. - 20.45 (8.45) Von Stuttgart : Bunte,
Abend. — 23.10- 0.80 (11.10- 12.30): Unterhaltungsmusik ans
schallplatten.
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Für die vielen Gratulationen und Geschenke,
welche mir anläßlich der Vollendung des 60.
Lebensjahres zugegangen sind , sage ich von
dieser Stelle aus

/// #/,

herzlichen Dank! "Uhompsons

Adam Bertram.

Freies  Senkung !
SalatÖl reinschmeckend. Schoppen4-0 ß
Tafelreis prima Qualität. . Pfund 34 A

Neues Sauerkraut ptd. 18
Neue geibe ' Kartoffein w Pfund 58 -i
Neue ho !ländische Voliheringest .13^1

5 Prozent
JEU U © JP Ra ö a ! t

SaSatÖl reinschmeckend Ltr . v. 86 auf

Ta ^dÖl e.xtra feines Ltr . von 1.60 auf

Tafelreis Pfund von 38 auf
35

Emmenthaier —ckkäs—- ^
UtzeioFlorsheim

Pfd. von 1.80 axii

Neues Sauerkraut

Emmenthaier eC hter. pfd.

„Das Hühnerauge ritz»aber tief !" . .
„Und ritzt es noch so tief,
„Lebewohl " holt es heraus. 0.

■Prachtvoll

Hühneraugen =Lebewohl und LebewohOBallenrcheiben , Bledi-
dofe <8 Pflafter) 75 Pf., Lebswcrhl -Futzbsd gegen empfindliche
Füße und Fußfehweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 Pfg., erhältlidi in
Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben.

Drogerie H. Schmitt , Wickererftrafje 10

wie diese Blumen, so weif; soll
Ihre Wäsche sein. Verwenden
Sie nur dos vorzügliche Dr.
Thompson ! Seifenpulver
Marke Schwan , dazu Seifix
zum Bleichen. Dann wird Ihre
Wäsche stets blütcnweifj.
Seit 50 Jahren bewährt.

DSThgmpson ’s

Feinkost Streichkäse %
Marke »Illersieg « - ■ • Schachte

Oelsardinen span isch
Plockwurst hoist..
Cervelatwarst .

2 Ds-

Ltt ’Sj8Bll“-laH8*
darf in keinem Haushalt <e

Pfund
kostet 1.11, WB, HO » 0

fewnliite , I
« ■ tc Sur geuci

Üanders au
Narrte d e,

b M der Rec
.̂ "nächst Ha

£

%  öegrünüetLs" Fraktion
Ster Trev
E .Stau
C „ der MtN mit der

'Ven
msschuß

Schritt

LpreeKmÄseKinen - PlLtten
„Derby ", die langspielende billige 20 ein
Platte ' nur 1.80 Rffi. Neueste Schlager:
Auch 25 und 30 cm Platten erhältlich.
Landrat Schiittsiraße 7 , 1. Stock

Ein schönes JmmentHaler
3ji Jahr altes

Politisd

ZuchLrmd
zu verkaufen . Theodor
Schott , Raunheim

hat abzugeben der Verlag
Mch . Dreisbach

Flörsheim am Main.
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alson
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Moderne Herren-Änzisge
Sacco - und Sportformen , vorzügliche Stoffqualitäten,
sorgfältige RusfBhrung, früher bis^78 . ^ _  ^

Elegante Harren-Anzüge
reine Kammgarne und englische gemusterte Stoffe,
z . T. mit Kunstseide ausgestattet , früher —

Modell-Anzüge
auch andere leinste Qualitätsstoffe , in. J*ur fT sl bif« sl ^’
Ausführung , ganz besonders btll^ ^rülier^bî *65 .̂

Berren-Sommermäniel
vorzügliche Stoffqualitäten , moderne Formen , m
vielen Farben, darunter auch dhs beliebte Blau,
sowie Covercoat - u. Marengo -Stoffen. frQher bis B»-\etzt 55.— 48.— 85.— iy- 3U

™ 'aeorbneti
wäret

Herren-Winter-Ulster
in den schönsten Farben sowie modernen Formen,
nur gute Qualitäten , früher bis 145 .—

jefzl 82.— 67.- 54.— 48.— 36.— 28.-

;

Ksi
5 Ue Parte

5end

Herren-Winter-Paietöts

Blau , der gefre »E*e
Herren-Anzug

jetzt  nur ■62.“" 27.50 46.50 38.—

mit und ohne Samtkragen , in schwarz , marengo,
Ratind usw., früher bis 165 .—

letzt 88 — 75.— 68.— 56 — 48.— 35.-

und höher
und

Herren-Anzüge
fCr <5esell «chaff * un «J SSraße
wie Tanz-, Gchrock- und Smoking - Rnzüge , ebenso
Cutaway und Weste

letzt  nur 84.— 72— t>6.— 54.— 45.— 3b.—

Kerren-Sportanzüge
mit ein - oder zwei Hosen , für Sport, Straße und Jagd,
das Neueste , jetzt nur 76.— 62.— 54.— 4a. 38. - 2b.

Loden- , Gummi-, Trenchcoat
Gabardine-Mäntel

jetzt 32.— 24.— 19.50 12.50

Knsben -ÄnzOge und
rücksichtslos reduziert

herbeiU ^ ycebet
fc » ^tentb
^Aparte!

^Vi|!e. "usübHr befi

krifhobic^ * gcwor

liLCi®“rteten
- L' n tenau
K> ?- Sie I

ih für dasVf i
I kn

Konfinnartden-Ätizüge
in blau und schwarz , mit langer und kurzer Hose
trüber bis 58 .— jetzt 35— 28 — 22.50 lo-W

» r 8̂orJ (J)!
^atte . R<Rj L-d

Herren -Hosen / Sport -Hosen Lodenjoppen
Golf- und Knickerbockerhosen Windjacken von

bÜn'AfOirb ci
% ber dies

Änzughosen
in  allen Größen , auch für den stärksten Herrn

geras ersorm herafcgesetet

Chauffeur -Kleidung
wie : Mäntel und Änziige

weit unter Preis

Lumberjacks. von
Berufskleidung mit 25 % ^
Ski-Ünzüge, Schlafröcke, Hausi

ganz bedeutend herabgesetzt

Sämtliche SooimerW^ 1
4

zum nussuchen ganz erheblich unter dem früheren

—tger
aber 8

„a%mci

*ff- wenn

in der
% Haltung

die
^n , Or!iLolksiv

Abteilung
Nur einige Beispiele:

& «, EntIl!' (h dieM
L^ Aftsa

ejn

Moderne Oamen-^ äntel
au? Seide , vorzügliche Qualitäten
früher bis . .

9.50
25 .-

Beachten Sie meine weiteren Inserate!

Elegante Damen-Kleider' ... .. ,.nr! Wi

. . . jetzt 22.- 15.-

Elegante Damsn-Mäotel
Modelle ganz auf CrCpe de Chine gearbeitet
früher bis . . 4s -~ 38-’

in schönen Dessins , in Voiles und Waschseide
früher bis . . Ö

Herren -, 8s » -. Burscken -, Micto -, fiesellscüis -,

leise -, Mes -, Sjorl -, Los® - am Leüer -Bekleiduns
Frankfurt am fviain

Aparte Seiden-Kieider
chice Formen , feinste Qualitäten
früher bis . . .

Jedes Stück ist ein Gelegen

liüg 1 1 Ecke üebfraiisn

8
jetzt 35.- 18-75
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